
        
            
                
            
        

    Andreas Friedrich
Rund um Würzburg

Wandern in Weinbergen, Wäldern und am Wasser
[image: Weinberge und Wasser]
Maintal und Weinberge prägen die Landschaft rund um Würzburg.



Vorwort
Wir befinden uns im Jahr 2021 – ganz Unterfranken ist von den Rother Wanderführern abgedeckt. Ganz Unterfranken? Bisher gab es vom Rother Bergverlag im Westen Unterfrankens den Wanderführer (WF) »Spessart«, nördlich den WF »Rhön« und östlich den WF »Steigerwald«, während der WF »Hohenlohe« von Baden-Württemberg aus Wandervorschläge kredenzte. Die Situation ähnelte ein wenig der eines gewissen gallischen Dorfs ... Aber nun konnte die Lücke rund um Würzburg geschlossen werden. Es freut mich sehr, diese Ergänzung im Verlagsprogramm vornehmen zu dürfen und Wanderungen in und um die Mainfrankenmetropole Würzburg vorzustellen. Nicht nur die Stadt Würzburg erlebt seit Jahren einen starken touristischen Aufschwung, auch das Umland erfreut sich reger Beliebtheit bei Wein- und Kulturfreunden, aber auch bei Wanderern. »Wein, Wälder und Wasser« sind die Ingredienzen der Touren, die verschiedenen Ansprüchen entsprechen. Das Spektrum umfasst Stadtwanderungen mit Besichtigungen, gemütliche Touren durch Weinberge und tagfüllende Unternehmungen. Manche der Wanderungen sind gut zu verbinden, dann wird darauf unter »Tipp« hingewiesen. Somit dürften sowohl Kulturtouristen mit Lust auf Bewegung als auch konditionsstarke Wanderer auf ihre Kosten kommen. Wer Lust auf ein komplettes Wanderwochenende hat, kann die beiden Etappen des neuen »Zweiuferpanoramawegs« zu einer Übernachtungstour kombinieren. In den einzelnen Ortschaften der Region rund um Würzburg tut sich so manches bezüglich neuer Themenwanderwege, daher bleibt bereits jetzt der Blick auf eine mögliche erweiterte neue Auflage und ich wünsche allen Wanderbegeisterten viel Freude mit den Touren und – um es mit den »meefränggischen Asterixen« zu sagen – auch mit dem einen oder anderen »mädschigg Schoppe«.

Besonderer Dank gilt vor allem meiner Mutter für viele Informationen und Tipps aus der Region und allen, die tatkräftig unterstützt haben, namentlich Wanderfreundin Siggi Huber sowie aus dem regionalen Buchhandel Edda und Klaus Braun und Michael Meyer.
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Zur Region



Wegweiser und Markierungen
Ein durchgängiges beziehungsweise einheitliches Markierungssystem gibt es im Wandergebiet dieses E-Books leider nicht, denn es existiert kein regionaler Wanderverband. Vielmehr liegt ein buntes Allerlei vor von Ausschilderungen der einzelnen Ortschaften für Themenwanderungen, oft mit Infotafeln. Mancherorts existiert ein Nebeneinander von alten Markierungen und neuen Initiativen zur Beschilderung, wie im Gramschatzer Wald. Die Qualität der örtlichen Markierungen ist sehr kontrastreich im Wandergebiet und hat eine Bandbreite von »hervorragend« wie rund um Karlstadt bis hin zu »verbesserungswürdig«. Manche Ortschaften suchen daher immer wieder ehrenamtliche Helfer als Paten für ihre örtlichen Markierungen. Umso wichtiger ist daher das Mitführen einer guten Wanderkarte.



Fernwanderwege in der Region
Manchmal treffen wir bei den Touren des E-Books auf die Markierungen von Fernwanderwegen, die die Region durchstreifen oder berühren – vielleicht lässt sich ja der eine oder die andere zu einer längeren Streckentour inspirieren?



	Mainwanderweg (»M«): Dieser folgt auf einer Länge von 490 Kilometern dem Verlauf des Mains von der Quelle am Ochsenkopf bis zur Mündung des Mains in den Rhein bei Mainz.
 
	Weitwanderweg Romantische Straße: Die 491 Kilometer lange Route startet in Würzburg an der Löwenbrücke und verläuft im Landkreis durch den Guttenberger Forst bis Helmstadt, Endstation ist Füssen mit dem Schloss Neuschwanstein. 

	Fränkischer Marienweg: Der Würzburger Pfarrer Josef Treutlein ist Initiator dieses noch recht jungen Fernwanderwegs mit einer West- und einer Ostschleife und Würzburg als Knotenpunkt. Die Route verknüpft 87 Wallfahrtsorte auf einer Strecke von 1920 Wanderkilometern.
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Blick auf Leinach (Tour 15).

Einkehr
In der Wanderregion rund um Würzburg gibt es generell ein reichhaltiges Angebot an Gastronomiebetrieben und Einkehr- und Verpflegungsmöglichkeiten. Dies reicht vom Radler-Imbiss am Mainradweg über die Studentenkneipe bis zu gediegenen Landgasthäusern, traditionellen Weinstuben und gehobener Küche mit Anspruch. Eine Besonderheit in der Würzburger Altstadt sind die »Bäcks«, alte Weinlokale mit längerer Geschichte und umfangreicher Weinkarte. In vielen Weinorten laden »Heckenwirtschaften« ein: Dies sind von den Weinbaubetrieben direkt betriebene Lokale, in denen die Erzeuger zu bestimmten Zeiten den selbst erzeugten Wein ausschenken, oft mit Brotzeiten und kleiner, regionaltypischer Speisekarte. Früher war dies manchmal nur ein Gastraum im Gebäude des Weinguts, doch mit zunehmendem Wein-Tourismus und Professionalisierung entstand mancherorts eine beachtenswerte Infrastruktur mit besonderem Ambiente. Auskunft über die wechselnden Öffnungszeiten der Heckenwirtschaften geben verschiedene Webseiten (www.heckenwirtschaften-franken.de) und örtliche Aushänge.


Was kulinarische Spezialitäten betrifft, so braucht sich die mainfränkische Küche nicht zu verstecken. Wie wäre es als Vorspeise mit einer fränkischen Hochzeitssuppe oder einer Mostsuppe mit Gemüse, aufgegossen bevorzugt mit Wein der Sorte Scheurebe ? Ein Klassiker sind Bratwürste mit Kraut, ebenso wie die »Blauen Zipfel« (Bratwürste im Wurzelsud). Der »Würzburger Kärrnerbraten« ist eine gefüllte Rinderbrust, dazu passen fränkische Kartoffelklöße. Einzelne Lokale bieten Fisch auf der Speisekarte an, wie eine Spessartforelle oder Hecht, traditionell bekannt sind die »Meefischli«, fingerlange und knusprig gebackene Flussfische verschiedener traditionell im Main beheimateter Fischarten. Sie werden fangfrisch zubereitet und mit allem Drum und Dran verzehrt. In Heckenwirtschaften findet man oft »Knäudele« oder »Rotgelegten« als Wurstsorten auf der Speisekarte, oder man bestellt sich einen »Gerupften«, das fränkische Gegenstück zum altbayerischen »Obazden«, also einen angemachten Camembert.


Besonders reizvoll ist es, die kulinarischen Spezialitäten im Rahmen von örtlichen Festen zu erkunden, sei es das berühmte Würzburger Mozartfest oder die vielen Weinfeste in der Region, manche Weinorte laden auch zu Weinbergwanderungen mit Livemusik und Schmankerlstationen ein.
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In Heckenwirtschaften gibt es fränkische Schmankerl wie z. B. gebackenen Camembert.
[image: ]
Den Bocksbeutel gibt es immer öfter in der neuen, kantigeren Flaschenform.

Unterkünfte
Die Region bietet eine Vielzahl unterschiedlichster Unterkünfte von gehobenen Hotels bis hin zu einfachen Landgasthöfen oder Campingplätzen. Besonders schön und passend zum Charakter der Region als Weinanbaugebiet ist es, die Unterkunft auf einem Weingut oder Winzerhof zu buchen, eventuell noch mit weinkundlichem Begleitprogramm ergänzend zu den Wanderungen.


Anlaufstelle für Unterkünfte sind die Stadt Würzburg und der Verband Frankentourismus: www.wuerzburg.de; www.frankentourismus.de; für beide gemeinsam Tel. +49 931 372335, ansonsten die einzelnen Tourist-Infos in den touristisch geprägten Ortschaften wie beispielsweise Karlstadt, Ochsenfurt, Marktbreit, Sommerhausen, Eibelstadt und Randersacker.



Anfahrt zu den Wanderungen
Die meisten Touren in diesem E-Book sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut zu unternehmen. Für Urlauber und Besucher von außerhalb ist der Würzburger Hauptbahnhof mit vielfältigen Verbindungen und ICE-Anschluss die erste Anlaufstelle. Zudem steuern mehrere Fernbusanbieter Würzburg an. Regionalbahnen (Abkürzung RB) fahren von Würzburg aus nach Norden auf der rechten beziehungsweise östlichen Mainseite, Haltestationen in Richtung Gemünden sind dann Würzburg-Zell, Veitshöchheim, Thüngersheim, Retzbach-Zellingen, Himmelstadt, Karlstadt und Wernfeld. Vorsicht mit dem Regionalexpress (RE), dieser hat weniger Haltepunkte.


Von Würzburg nach Ochsenfurt im Süden hält die Regionalbahn in Würzburg-Süd, dann linksmainisch in Winterhausen und Goßmannsdorf. Im Würzburger Stadtgebiet deckt die Straßenbahn effizient ein weitverzweigtes Liniennetz ab, zusätzlich fahren Stadtbusse. Die Würzburger Versorgungs- und Verkehrs GmbH versorgt mit weiteren Buslinien außerdem den Landkreis Würzburg. Daneben fährt die Omnibusverkehr Franken GmbH auf mehreren Linien im Landkreis. Von Frühjahr bis Herbst verkehren auf dem Main Ausflugsschiffe mehrerer Betreiber, beliebt ist vor allem die Tour vom Alten Kranen in Würzburg nach Veitshöchheim. Umweltfreundlich kommt man auch mit dem Fahrrad oder E-Bike zum Ausgangspunkt einer Wanderung – je nach Tour könnte man die Option »Bike und Hike« durchaus in Betracht ziehen, zumal das Radeln nach dem Wandern durchaus entspannend wirken kann. Hier und da könnte auch ein Taxi eine Lösung sein, vielleicht für eine Kleingruppe nach einem Besuch in der ländlichen Heckenwirtschaft mit dünnem örtlichen Busfahrplan. 
Bahnauskunft: www.bahn.de; Busauskunft: www.wvv.de. Fahrpläne der Ausflugsschiffe: mainschifffahrt.info und www.schiffstouristik.de.
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Fast jede Tour ist mit ÖPNV erreichbar: Am Bahnhof Wernfeld (Tour 4).
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Reger Schiffsverkehr auf dem Main – Ausflugsschiffe am Alten Kranen.

Etwas Wanderfränkisch
Der Dialektkundler Helmut Haberkamm bezeichnet das Fränkische als »La-La-Land der Koseformen«, voller Weichheit, Lieblichkeit und Aufweichungen. So wird aus dem Wunsch nach einem sich streng anhörenden »Paar Bratwürste« schnell der Satz »gebns mer e Baar Bradwörschdli« oder, wie man oft auf dem Markt in Würzburg hört, sprachfaul »e Geknickte mit«, worunter eine geknickte Bratwurst im »Weggle« (Brötchen) mit Senf gemeint ist. Oft lassen Franken die Endsilbe weg oder weichen Konsonanten auf, dann wird aus einem »Timing ohne Deadline« das »Daiming ohne Däddlein« (Haberkamm). Typisch würzburgerisch ist der Spruch »drachmer emal helf« für »hilf mir bitte tragen« und kulturell geht man »neis Deader« (in das Theater) oder gar »nein Deader«, also »in den Theater«. Unterwegs begegnen einem beim Wandern in der »Gechnd« (Region) immer wieder der »Mee« (Main) und der »Wengert« (Weinberg). Nach der Wanderung, wenn einem die »Bee« (Beine) weh tun, »pfetzt« man gerne einen »Schobbe«, trinkt also ein Viertel Wein, gerne wird dieser aus einem »Boxbeudl« (Bocksbeutel) kredenzt.


Buch-Tipps
	Leonhard Frank, Die Räuberbande. Leonhard Frank (1882–1961) war einer der meistgelesenen Autoren der Weimarer Zeit, die »Räuberbande« gilt als Würzburger Klassiker. Nach Frank ist das Mainufer gegenüber des Alten Kranen benannt, ein schöner Spazierweg.

	Tilman Röhrig, Riemenschneider. Im Mittelpunkt des spannenden historischen Romans steht der Bildschnitzer Tilman Riemenschneider mit seinem Wirken mitten in unruhigen Zeiten zwischen Ränkespielen und Bauernkrieg.

	Roman Rausch, Die Brücke über den Main. In einem großen, epochenübergreifenden Roman erzählt der Autor das Schicksal der Alten Mainbrücke in Würzburg durch die Jahrhunderte.

	Asterix uff Meefränggisch: Inzwischen sind mehrere Bände der kongenial in Dialekt übersetzten Geschichten um Asterix und Obelix erschienen, darunter »Asterix und die Wengert-Scheer« oder »Asterix un di Schlachtbladdn«.

	Günter Huth, Der Schoppenfetzer und die Silvanerleiche. Auftakt der regional beliebten Krimireihe um Erich Rottmann und ein Beispiel für eine Vielzahl von Regionalkrimis, die in und um Würzburg handeln.



Würzburg und seine Geschichte
Eine frühe Besiedlung des Raums erfolgte durch die Kelten, eine keltische Fliehburg auf dem Gebiet der heutigen Festung Marienberg ist für 1000 v. Chr. nachweisbar, ebenso wie eine rege Handelstätigkeit. Ab 100 v. Chr. übernahmen germanische Stämme das Gebiet. Nach der Völkerwanderung und der fränkischen Landnahme dominierten die Alemannen, die Hetanen (daher die Ortsbezeichnung von Hettstadt) und die Merowinger. Von 685 bis 689 missionierten die irischen Mönche Kilian, Kolonat und Totnan, deren Skulpturen die Würzburger Alte Mainbrücke zieren.


Seit 742 ist Würzburg Bischofssitz, 1127 wurde in der Stadt das erste deutsche Ritterturnier ausgetragen, 1156 heiratete Kaiser Friedrich Barbarossa in Würzburg, die Bedeutung des Adels wuchs. Ab 1250 bis 1400 prägten Konflikte zwischen den aufkommenden Handwerkszünften und den Fürstbischöfen die Entwicklung. Würzburg wächst, viele Klöster und Kirchen werden errichtet, im Jahr 1402 wurde die »Hohe Schule« eingerichtet, ein Vorläufer der 1582 begründeten Universität.


Ab 1500 bildet sich eine erste regionale Identität im »Fränkischen Reichskreis«. Viele Konflikte münden in den Bauernkriegen, die Festung Marienberg erweist sich im Jahr 1525 als uneinnehmbar, der mit den Bauern sympathisierende Bildschnitzer Tilman Riemenschneider wird auf der Festung gefoltert. Fürstbischof Julius Echter errichtet das Juliusspital (1573) und initiiert ab 1590 die Hexenprozesse. Der Einmarsch der Schweden 1631 beendet die Phase der Hexenverfolgungen, die vorher verbotenen Zünfte können wieder aufleben, das Handwerk blüht. 1720 begann Philipp von Schönborn mit dem Bau der Würzburger Residenz. Ab 1802 erfolgte die Säkularisierung, ab 1805 wurde der größte Teil der Region Würzburg Bayern zugeteilt. Die Industrialisierung zeigte sich 1819 mit der Gründung der Schnellpressenfabrik Koenig und Bauer im Kloster Oberzell, 1854 erfolgte der Anschluss Würzburgs an das Eisenbahnnetz mit der Öffnung der Strecke Schweinfurt–Würzburg.


Ab 1869 entsteht in Würzburg die Ringparkanlage, viele weitere Parks und Gebäude wie die Frankenwarte sind bleibende Zeugnisse wachsender Lebensqualität und eines beginnenden Tourismus. Am 16. März 1945 bombardierten die Alliierten an den letzten Kriegstagen Würzburg, das den Beinamen »das Grab am Main« trug, über 80 Prozent der Bausubstanz wurden zerstört. Der Wiederaufbau der Stadt mit Erweiterungen und Eingemeindungen sowie die Restaurierung der Kunstdenkmäler waren eine jahrzehntelange Herausforderung. Vor allem die Ortschaften in der Talachse des Mains wuchsen ebenfalls bezüglich Einwohnerzahl und Flächenausdehnung, sodass das Maintal von einem Siedlungsband mit Würzburg als Zentrum durchzogen wird.
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Der heilige Kilian, einer der Frankenapostel, auf der Alten Mainbrücke in Würzburg.
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Springbrunnen in der Ringparkanlage in Würzburg.
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Blick auf den St.-Kilians-Dom in Würzburg (Tour 21).
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Falkenhaus am Marktplatz in Würzburg.

Kunst in Mainfranken
Auf den Wanderungen in diesem E-Book begegnen wir auf Schritt und Tritt Zeugnissen aus der Baugeschichte – die Region Würzburg ist reich an Kunsthandwerk und architektonischen Kleinoden bis hin zum UNESCO-Weltkulturerbe. Als erster bedeutsamer Kirchenbau gilt die Marienkirche auf der Festung Marienberg aus dem Jahr 706 als erste Bischofskirche Würzburgs. Unterhalb des Festungsbergs am Main steht die Burkarder Kirche (1402) als romanische Basilika. Der Würzburger Dom ist ein herausragendes Beispiel romanischer Baukunst der Stauferzeit. Um 1492, im Jahr der Entdeckung Amerikas, schuf der Bildschnitzer Tilman Riemenschneider die herausragenden Figuren »Adam und Eva« an der Marienkapelle. Er kreierte zudem prachtvolle Altäre u.a. für Creglingen und Rothenburg und erwies sich als vielseitiger Künstler mit den Materialien Stein und Holz. Der Fürstbischof Julius Echter von Mespelbrunn setzte im 16. und 17. Jahrhundert viele Akzente in Stadtplanung und repräsentativen Bauten wie der Gründung der Universität und des Juliusspitals.


Nach dem 30-jährigen Krieg nahm insbesondere die kirchliche Bautätigkeit zu, die Epoche des Barock wurde stilprägend in ganz Franken und besonders in Würzburg. Petrini schuf die Karmeliterkirche und das Stift Haug, beide prägend im Bild der Innenstadt. Die Familie Dientzenhofer hinterließ die Westfassade des Neumünsters (1716) und beeinflusste letztlich Balthasar Neumann (1687–1753). Neumann war der damals berühmteste Architekt, er schuf Gesamtkunstwerke wie die Residenz mit ihrem weltberühmten Treppenhaus, das Käppele in seiner spektakulären Lage und die Hofkirche. Tiepolo, einer der wichtigsten Künstler seiner Zeit, gestaltete die glanzvolle Malerei des Treppenhauses und dekorierte den prachtvollen Kaisersaal. Im Hofgarten Veitshöchheim sind die Kunstwerke des Duos Ferdinand Tietz und Peter Wagner zu sehen, Auvera, Greising und Oegg sind nur einige von vielen bedeutsamen Kunsthandwerkern ihrer Zeit. 1752 erhielt das Falkenhaus am Markt seine Rokoko-Stuckdekoration. Parks wurden bereits unter Fürstbischof Seinsheim im 18. Jahrhundert angelegt, ab 1880 legte Jens Person Lindahl den Ringpark an, der die Würzburger Innenstadt umrahmt.
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Tilman Riemenschneiders berühmte Adam und Eva an der Marienkapelle in Würzburg.

Der Frankenwein
»Kein anderer Wein will mir schmecken, und ich bin verdrießlich, wenn mir mein gewohnter Lieblingstrank abgeht«. Auch Johann Wolfgang von Goethe genoss in Weimar Weine vom Würzburger Stein. Das Weinanbaugebiet Franken weist drei Teilregionen auf: Aus dem Mainviereck stammen viele Rotweine, die zunehmend Platz auf den Weinkarten der Gasthäuser einnehmen. Im Osten bietet der Steigerwald mit seinen sanften Hängen gute Bedingungen für Weinbau. Aus dem Maindreieck stammen die bekanntesten Weinlagen des Frankenweins: »Stein« und »Leisten« sind Synonyme für die hohe Qualität vieler Prädikatsweine aus der Region. Auf etwa 6250 Hektar Anbaufläche wirtschaften die fränkischen Winzer und produzieren rund 350.000 Hektoliter im Jahr. Die Flurbereinigung führte in einigen Gebieten zur Herausbildung ökonomisch leichter zu bewirtschaftender Großlagen, was auch viel Kritik nach sich zog, sodass eine Renaturierung immer wieder diskutiert wird. Drei der größten deutschen Weingüter befinden sich in Würzburg: Bürgerspital, Juliusspital und Staatlicher Hofkeller, im Kontrast dazu gibt es eine Vielzahl von Kleinbetrieben mit nur geringer Rebfläche. Der überwiegende Anteil wird in der Region verkostet, wozu auch die vielen Weinfeste und nicht zuletzt der wachsende Tourismus beitragen. Nicht nur am Main, sondern auch an der Saale, an der Wern und an der Tauber findet Weinbau statt. Der Silvaner als anspruchsvolle, spätreifende Rebe ist die prägende Weinsorte in Franken, auch wenn die Rebflächen für den Müller-Thurgau kontinuierlich erweitert wurden. Der »Bocksbeutel« ist das optische Markenzeichen der Frankenweine – 30 Prozent der Produktion kommen in der bauchigen Flasche in den Vertrieb.


Der Weinbau in Würzburg weist eine lange Tradition auf, urkundlich belegt ist er seit 779. Weinbau war für die Herrscher rentabel, denn der »Weinzehnt« und Weinzölle flossen als Abgaben in ihre Kassen. Prominente wie Tilman Riemenschneider und Balthasar Neumann hatten Weinberge – eine Verbindung von Kunst und Wein. Aus dem überregionalen Weinhandel resultierte auch Wohlstand, der den Fürstbischöfen erlaubte, die herausragenden Künstler ihrer Zeit nach Würzburg zu holen. Diese Allianz von Musik, bildender Kunst, aber auch Informationen spiegelt sich das Jahr über in einer Vielzahl von Veranstaltungen in der Region. Einen hohen Beliebtheitsgrad genießt das Mozartfest, bei dem Tausende Besucher im Garten der Residenz zu Orchesterklängen stilvoll picknicken, freilich mit einem Glas Frankenwein.
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Der Frankoniabrunnen auf dem Würzburger Residenzplatz mit den Bronzeskulpturen des Malers Matthias Grünewald, des Minnesängers Walther von der Vogelweide und – wie hier von vorne zu sehen – des Bildschnitzers Tilman Riemenschneider.

Geografie: Würzburg – das Zentrum Mainfrankens
Das süddeutsche Schichtstufenland prägt die Region Mainfranken maßgeblich. Im Westen liegen Spessart und Odenwald, östlich des Wandergebiets der Steigerwald mit seinen flachwelligen Platten. Der Main durchströmt das Gebiet, ändert dabei mehrfach die Fließrichtung, was zu den markanten Formen »Mainviereck« und »Maindreieck« führt.


Bezüglich der Geologie dominiert der obere Buntsandstein im Westen über verschiedene Muschelkalkformationen (Fränkische Platte) bis hin zum unteren Keuper im Süden und Osten die Landschaft


Die Farbe des Buntsandsteins, der in Odenwald und Spessart und deren Ausläufern vorkommt, wird durch oxidiertes Eisen verursacht. Buntsandstein ist keine eigene Gesteinsart, sondern ein Sammelbegriff für verschiedene Sandsteine und Tonsteine.

Der Muschelkalk entstand aus dem Wasser heraus, denn vor etwa 231 bis 238 Millionen Jahren war Franken von einem Meer bedeckt. Hier entstand durch die Ausfällung von Kalk und durch die Schalen von Meereslebewesen sehr hartes und widerstandsfähiges Kalkgestein.


Der Keuper hingegen entstand etwas später: Vor ca. 231 bis 205 Millionen Jahren wurden Fluss-Sedimente im Tiefland bzw. Küstenbereich abgelagert, es entstanden Tonmergel, Ton-und Sandsteine wie beispielsweise der Werksandstein als Baumaterial der Würzburger Residenz. Der Keuper ist die Basis für sanftere Landschaftsformen wie Muldentäler und welliges Gelände.


Der Buntsandstein macht sich als Baustoff beispielsweise in den Ortsbildern von Thüngersheim und Karlstadt bemerkbar, während die teils 90 Meter dicken Muschelkalkbänke (»Wellenkalk«) am Würzburger Festungsberg und in der Weinberglage »Löwen am Stein« gut zu sehen sind, viele historische Bauten in Würzburg wie die Alte Mainbrücke und der Alte Kranen sind aus den obersten Schichten des Muschelkalks und stammen aus Steinbrüchen zwischen Randersacker und Frickenhausen.


Auf den Hochflächen des unteren Keupers im Ochsenfurter Gau und zwischen Würzburg und Schweinfurt konzentrieren sich meterdicke Schichten aus Lößlehm – diese sind äußerst nährstoffreich, gehören zu den fruchtbarsten Böden in Deutschland und sind daher weitgehend waldfrei. Der Guttenberger Wald hingegen verdankt seinen Bestand den Schutzmaßnahmen in der Historie. Insgesamt weist unser Wandergebiet, das »Fränkische Weinland« beziehungsweise der erweiterte Landkreis Würzburg eine Art Dreigliederung auf: Die belebte Talachse mit dem Main und einem vielfältigen Siedlungsband mit Würzburg in der Mitte, dann je nach Geologie steilere oder sanfter ausgeprägte, oft durch Weinanbau genutzte Hänge und auf den Hochflächen welliges Gelände mit Ackerbau und Waldgebieten im Wechsel. Die südlichsten Touren in diesem E-Book verlaufen in der Tauber-Region, die bereits eine eigenständige Tourismusdestination darstellt. Landschaftlich prägt das fränkische Hügelland auch das Taubertal, die touristisch bedeutsame »Romantische Straße« verbindet als Fernwander- und Radroute die Tauber mit Mainfranken.
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Typisches Kalkgestein zwischen Würzburg und Veitshöchheim.
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Der Kartoffelturm in Randersacker präsentiert Ausblicke und Einblicke in die regionale Geologie.
4
Über dem Maintal von ﻿Wernfeld nach ﻿Karlstadt
Gehzeit 3.20 h
[image: ][image: ]
Eine Streckentour mit besten Blicken ins Maintal
Diese reizvolle lineare Wanderung lässt sich bestens mit der Regionalbahn organisieren. Sie erstreckt sich in einem Wechsel von Wald und Offengelände, führt durch Gambach und verzaubert mit tollen Maintalpanoramen oberhalb der Weinberge des Kalbensteins mit seinem »Edelweiß«, bevor es nach Karlstadt weitergeht.

Ausgangspunkt: Bahnhof Wernfeld, häufige Verbindungen an der Regionalbahnstrecke Würzburg – Gemünden.
Endpunkt: Bahnhof Karlstadt, häufige Verbindungen mit Regionalbahn und Regionalexpress an der Linie Würzburg – Gemünden.
Anforderungen: Leichte Tour mit wechselndem Untergrund aus Wald- und Feldwegen, teils Asphalt. Wanderschuhe mit griffigem Profil empfehlenswert.
Markierung: »M« für »Mainwanderweg« und örtliche Markierungen der Gemarkung Karlstadt mit »K«
[image: ]

Vom Bahnhof in Wernfeld (1), 153 m, gehen wir auf einem kurzen Stichweg zunächst hinauf zur Karlstädter Straße und folgen dieser Dorfachse in östlicher Richtung beziehungsweise nach links Richtung Ortsausgang. An den Baumaterialien der Häuser merkt man: Wir sind hier im Buntsandstein, geologisch also in den Ausläufern des Spessarts. Nach 350 Metern kommen wir zu einer größeren Kreuzung, hier halten wir uns rechts in die Dirmbachstraße und folgen dem Wegweiser »K9« und dem blauen »M« nach Gambach leicht bergan. 
Nach 280 Metern zweigen wir rechts ab in den Seerosenweg, der in einen Feldweg durch Streuobstgärten übergeht. Der Weg flacht ab und das »M« leitet uns durch ein Waldstück, links vorbei an einem Tümpel (2), 274 m, mit Hütte. Wir treten aus dem Wald heraus und folgen einem nicht asphaltierten Wirtschaftssträßchen bis zu einer Wegkreuzung mit der Bezeichnung »Katzenroth«. Wir bleiben auf dem Mainwanderweg und werden durch Streuobstgärten nun leicht bergab bis hinein nach Gambach geführt, wo wir auf dem Rechtsabzweig der Bergstraße hinunter zur Talachse (3) kommen. Der Karlstadter Ortsteil schmiegt sich in das schmale Tälchen des Leitengrabens, jetzt sind wir exakt auf der Grenze zwischen Buntsandstein und Muschelkalk. Sehenswert ist die barocke Kirche St. Bartholomäus, die erst vor wenigen Jahren restauriert wurde. In Gambach findet am Kalbenstein Weinbau im weniger profitablen Nebenerwerb statt, denn die Lagen sind zu steil für Maschineneinsatz. 
Von der Ecke Bergstraße/Bahnhofstraße etwa 100 Meter nach links. Jetzt geht es nach rechts über den Leitengraben eine Treppe hinauf, den Stadtweg. Dieser bringt uns zu einem Wanderparkplatz und zum Sängerheim. Eine Infotafel klärt auf über die Karlstadter Trockengebiete und deren Naturschutzcharakter. Das Naturschutzgebiet Grainberg – Kalbenstein – Saupurzel beginnt bei Gambach und reicht bis östlich von Karlstadt. Es wird durch vielfältige Lebensräume und geologische Formationen charakterisiert. Muschelkalkbastionen, Buntsandsteinterrassen und Weinbergsmauern prägen das Gebiet, es gibt verschiedene Trockenrasen-Ausprägungen. Hier fühlen sich Orchideen ebenso heimisch wie das Karlstadter Steinbrech-Habichtskraut und mehrere Schmetterlingsarten. Die Trockengebiete gelten als die floristisch und faunistisch reichhaltigsten in Bayern. 
Wir folgen dem Linksabzweig mit der Bezeichnung »Grotte« und dem Hinweis auf das Edelweiß sowie dem »M«. Mehrere Infotafeln versorgen uns mit reichlich Lektüre über den Weinbau am Kalbenstein sowie die geologischen Eigenheiten des Gebiets. Ein geologischer Aufschluss lässt sich mithilfe von Bildern auf einer Tafel des sich mit unserer Tour überschneidenden Geologischen Lehrpfads aufschlüsseln, und mit den Differenzierungen »Wellenkalk« und »Grenzgelbkalk« lernen wir verschiedene Arten Kalkstein kennen. 
Ein kurzes Stück weiter empfängt uns die Mariengrotte, eine schöne kleine Anlage für die persönliche Andacht. Kurz und steil hinauf gelangen wir zum schönsten Wegabschnitt der Tour und einem der reizvollsten Teilstücke dieses Wanderbuchs. Der Aussichtsweg über dem Kalbenstein bietet »Maintal pur«, mit weitem und sehr schönem Blick auf den Flusslauf mit seinem Schiffsverkehr und die Landschaft und Ortschaften an seinen Ufern. Jetzt kommen wir zu dem großen ﻿Edelweiß (4), 294 m, das weithin sichtbar über dem Maintal aufgestellt wurde – ein Anlaufpunkt für viele Wanderer in bester Lage über dem Maintal. Bitte Vorsicht vor der Hangkante an diesem Abschnitt, ängstliche Personen sollten unbedingt auf dem Weg bleiben, ebenso wenig sollten übermütige Kinder hier Fangen spielen! Wir bleiben für die Route nach Karlstadt weiterhin »oben« und bewegen uns auf dem Mainwanderweg oder kleinen, parallel verlaufenden Abzweigen davon. Auf einer Länge von über drei Kilometern wandern wir in exponierter Lage über dem Maintal – eine »Premium«-Passage, die nur kurz von der Straße von Karlstadt nach Eußenheim unterbrochen wird. Die Straße überqueren wir und setzen 50 Meter weiter links hangaufwärts unsere Route fort. Dazu passieren wir das Gebäude des Hobbyflugplatzes (5), 240 m, am Saupurzel, die Markierung schickt uns nach rechts auf schmalem Pfad um das Gelände des Flugplatzes herum. Durch eine Hecke geht es jetzt steiler bergab und in das Wohngebiet. Von der Berliner Straße zweigt der Mainwanderweg rechts ab in einen lang gestreckten Fußweg und auf die Grobenstraße, die in die Helfensteinstraße mündet. Auf dieser kommen wir nach 200 Metern zum Bahnhof (6) und haben wieder Anschluss ans Schienennetz. Zur attraktiven Fußgängerzone Karlstadts mit ihren Einkehrmöglichkeiten und zum Main sind es aber auch nur ein paar Schritte.
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Panoramen um ﻿Leinach
Gehzeit 2.00 h
[image: ]
Kirschbäume und Gärten
Rund um Leinach hat der örtliche »Agenda-21«-Arbeitskreis einige Themenwanderungen ausgearbeitet und markiert. Unsere Tour führt von der Ortsmitte um den westlichen Teil der Gemarkung, in einem schönen Mix aus Gärten, Waldstücken und Waldrändern sowie Obstplantagen. Dabei erhaschen wir einige reizvolle Blicke auf den Leinacher Talgrund. 
Die Gemeinde Leinach mit ihren beiden Ortsteilen Ober- und Unterleinach hat sich die Jahre über herausgeputzt mit Programmen der Dorfsanierung. Ein Arbeitskreis widmete sich den Besonderheiten der Leinacher Umgebung, sodass einige Themenwege entstanden sind, wie der »Weg der Lieder« oder der »Naturlehrpfad Muschelkalk«. Alle diese Wandermöglichkeiten sind auf einer großen Übersichtskarte an der Leinachtalhalle zu sehen. Unsere Wahl fällt auf den »Panoramaweg West«, die mit 10 Kilometern Wegstrecke zweitlängste Tour unter den Vorschlägen. Landschaftlich liegt Leinach in einem Übergangsbereich zwischen den Weinbaugebieten des Maintals und den rein landwirtschaftlich genutzten Arealen auf der Hochfläche zwischen Maindreieck und Mainviereck im Westen, sodass wir auf unserem Weg einen reizvollen landschaftlichen Wechsel vorfinden.

Ausgangspunkt: Leinachtalhalle, große Wanderübersichtstafel und Parkmöglichkeiten. Anfahrt mit Buslinie 521 Würzburg – Leinach, Bushaltestelle Burkhardusstraße. 
Anforderungen: Die Wanderung verläuft überwiegend auf Wald- und Feldwegen, leichte Wanderschuhe sind empfehlenswert. 
Markierung: Grünes »W« für Panoramaweg West. Teilstück mit durchkreuzter Bahntrasse für »Trassenwanderweg«. 
Einkehr: Unterwegs keine.
Karte: ATK 25 E04 Leinach.
Infos: ZweiUferLand Tourismus e.V., Mainlände 1, 97209 Veitshöchheim, 
Tel. +49 931 78090025 oder +49 931 30408778, info@zweiuferland.de, www.zweiuferland.de.
Variante: Ab dem Bildstock hoch zur Kuppe des Sternbergs, oben rechtwinklig nach Osten abzweigen und ab der Kreuzung weiter wie bei der beschriebenen Tour.
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Von der Leinachtalhalle (1), 212 m, aus gehen wir weiter die Rathausstraße entlang, die nach rechts bzw. in nördlicher Richtung abknickt, an der mit dem »grünen W« markierten Verzweigung geht es links leicht bergauf die Kindergartenstraße entlang. Hier ergeben sich schöne Ausblicke auf die Allerheiligenkirche, dahinter der Eschberg und noch weiter im Hintergrund erkennen wir die steilen Hänge des Maintals bei Zellingen und die ICE-Trasse. 300 Meter nach Beginn der Kindergartenstraße und noch vor der Linkskurve des Teersträßchens schickt uns die Markierung scharf nach links auf einen Wiesenweg. Dieser zieht höchst reizvoll leicht ansteigend zwischen Hecken zur Rechten und Gartengrundstücken zur Linken den Hausberg entlang und wir schauen immer wieder auf das lauschig in der Senke gelegene Leinach. Ein offenes Gelände rechter Hand ist als wertvolles, geschütztes Trockenbiotop umzäunt und gekennzeichnet. Weiter geradeaus folgen wir nun dem Teersträßchen, welches durch eine vor allem im Frühjahr zur Blüte sehr schön anzuschauende Kirschplantage führt. Vorsicht: Nach etwa 700 Metern auf dem Teeruntergrund des Steigwegs zweigt der Panoramaweg West scharf nach links in das Waldstück (2) ab, 330 m. Dieses wird nach Süden durchquert und wir schauen an einer offenen Panorama-Stelle mit riesigen Kirschbäumen wieder auf den Leinacher Talgrund. Rechts an einem Holzhaus vorbei treten wir wieder in den Wald ein, diesmal für eine längere Forstweg-Passage von rund 750 Metern. Der Forstweg trifft auf eine quer verlaufende, feinschottrige Piste, der wir nach links folgen und nach etwa 500 Metern den Waldrand erreichen. Linker Hand an der Kreuzung mit dem Teersträßchen (Radweg nach Birkenfeld nach rechts) stehen eine Bank und ein Bildstock aus Buntsandstein (3), 326 m. Eine ehrwürdige Linde und ein paar Schritte weiter eine ebenso imponierende Rosskastanie schmücken den Anblick der Wegkreuzung. Jetzt folgen wir dem Waldrand an besagter Rosskastanie vorbei in östlicher Richtung, mit der Markierung »Trassenwanderweg« und lassen uns von einigen Infotafeln zu interessanten Baumarten begleiten. Rechts von uns befindet sich Offengelände, an einer kleinen Bauminsel mit Obstbäumen steht ein Hochsitz mit Blick auf den Waldrand. Nach rund anderthalb Kilometern am Waldrand entlang treffen wir auf eine quer verlaufende geteerte Wirtschaftsstraße, auf der anderen Seite ein zunächst offenes Gelände. Dieses Sträßchen queren wir und gehen ein kurzes Stück, etwa 50 Meter geradeaus. Rechter Hand findet sich ein umzäuntes Areal, darin erkennen wir offene Stellen von Muschelkalk. An der Gabelung (4), 308 m, links des Muschelkalkaufschlusses entscheiden wir uns für den ganz linken Strang, der als Waldweg links an einem verfallenen Häuschen entlang und leicht bergab führt. Heraus aus dem Waldstück treffen wir wieder auf Kirschbäume und erreichen mit sehr schönen Blicken auf Leinach an der Straße »An der Fein« den Ort mit der hübschen evangelischen Kirche Sankt Peter. 
Ein paar Meter die Grupshausener Straße entlang kommen wir zur Leinachtalhalle (1) zurück beziehungsweise zur Bushaltestelle. Wer vielleicht noch Zeit hat, bis der Bus fährt, folgt dem Radweg nach Zellingen ein Stück durch den Ort. An einem Spielplatz vorbei geht es recht dorfidyllisch den ﻿Leinachbach entlang – von hier aus hat man einen schönen Blick auf die Allerheiligenkirche unterhalb des Hausbergs.
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Im ﻿Ringpark rund um die Würzburger Altstadt
Gehzeit 1.45 h
[image: ][image: ][image: ]
Baumexoten, Blumen und Nobelpreisträger
Der Ringpark ist die »grüne Lunge« für die ﻿Würzburger Innenstadt und Zeugnis einer geschickten Stadtplanung. Auf einer nicht nur botanisch interessanten Stadtwanderung erkunden wir viele verschiedene Aspekte des Stadtparks und umrunden spielerisch das Zentrum der mainfränkischen »Regiopole«. Die angegebene reine Gehzeit sollte diesmal unter den Tisch fallen, hier handelt es sich um eine Schau- und Bummelwanderung und leicht wird eine halbtägige Unternehmung daraus.
Von der Festung Marienberg aus wirkt der ausgedehnte Ringpark wie ein grüner Kranz, der die Innenstadt Würzburgs mit ihrem fünfeckigen Kern umrankt. Ende des 19. Jahrhunderts entstanden die Pläne für diesen wunderbaren Grüngürtel, der von der Löwenbrücke an der Befestigung des Hofgartens entlang bis hin zur Friedensbrücke führt, auf einer Länge von 3,3 Kilometern und einer Breite von bis zu 240 Metern, bei einer Ausdehnung von 27 Hektar. Im Jahr 1856 wurden die Stadtbefestigungen gelockert, ab 1880 begann der Schwede Jöns Persson Lindahl mit den Planungen für den Stadtpark nach der Grundidee englischer Landschaftsgärten. Es gab starke Opposition und Anfeindungen gegen Lindahls teils kostspielige Pläne, was diesem stark zusetzte – im Jahr 1887 beging er schließlich Selbstmord. Trotz einiger stadtplanerischer Änderungen und Eingriffe blieb das Werk Lindahls im Großen und Ganzen erhalten, längst erfährt er seine verdiente Würdigung. 
Der Ringpark wird hervorragend angenommen: Einige laufen ihre Joggingrunde, Familien begeistern sich im Klein-Nizza an Enten, Bänke laden zur Lesepause ein und auf den Grasflächen wird gepicknickt und sich beim Yoga gebogen. Der Park hat angesichts des Klimawandels und der eigentlich viel zu wenigen anderen Grünflächen in der Innenstadt eine immer wichtigere ökologische Funktion als »Klimaoase« mit seiner kühlenden Wirkung – diese reicht bis zu 100 Meter in die benachbarte Bebauung hinein. Zudem lebt eine Vielzahl von Vogelarten im Park, darunter Buchfink, Gartenbaumläufer, das Sommergoldhähnchen und sogar Waldkäuze.

Ausgangspunkt: Alte Mainbrücke in Würzburg, 170 m, Innenstadtseite. Anfahrt mit den Straßenbahnen.
Anforderungen: Die ebene Tour verläuft auf Asphalt und feinkiesigen Wegen der Parkanlage, Halb- oder Turnschuhe genügen.
Einkehr: Direkt im Ringpark keine, aber reichhaltige Gastronomie mit kurzen Abstechern erreichbar. 
Karte: (Innen)Stadtplan von Würzburg, sonst sorgen die aufgestellten Infotafeln für ausreichend Orientierung.
Infos: Tourismus Würzburg, Tel. +49 931 372335, www.wuerzburg.de, tourismus@wuerzburg.de. Tourist Information & Ticket Service im Falkenhaus am Markt, Falkenhaus, Marktplatz 9, 97070 Würzburg, Tel. +49 931 372398. 
Variante(n): Das Teilstück bis zum Berliner Ring ist das reizvollste, den Rückweg auf den noch nicht begangenen, parallel verlaufenden Spazierwegen antreten. Sonst nach Lust und Laune abkürzen oder einzelne Teilbereiche intensiver erkunden.
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Wir starten mittendrin, in der Achse der Innenstadt auf der Alten Mainbrücke (1). Auf der Seite des Modekaufhauses steigen wir die Treppe hinunter und gehen längs des Mains mit wunderbarem Blick auf Festung und Käppele auf neu angelegter Stadt-Flanierpromenade zur Löwenbrücke. Gegenüber der Fußgängerampel stoßen wir auf eine erste Übersichts-Infotafel, die uns den Aufbau des Ringparks und markante Stellen anzeigt. Parallel zum Sanderglacis laufen wir durch die Anlage und queren die Sanderstraße, dann die Jehuda-Amichai-Straße. Halb links und am innenstadtnäheren Spazierweg treffen wir auf den repräsentativen ﻿Lindahl-Brunnen (2) zu Ehren des schwedischen Gartenplaners und Urhebers des Ringparks. Ein Stück weiter östlich queren wir die Marianne-Rein-Straße, ab hier wird es botanisch besonders interessant, denn der Baumlehrpfad beginnt für uns mit Baum Nummer 37 auf der Übersichtskarte für die Bäume, dem »Kolchischen Ahorn«. Wir bleiben auf der »inneren« Route des Parks, diese ist die wesentlich ruhigere bezüglich des Autoverkehrs. Als Nächstes passieren wir eine Blutbuche, eine Säuleneiche und einen Katsura-Baum, als eines von vielen Beispielen für importierte exotische Bäume im Ringpark, die jeweils von Infotafeln erläutert werden. Eine botanische Besonderheit ist auch der Urwelt-Mammutbaum, dieser steht kurz vor den Zierteichen des »Klein-Nizza« (3), das Kernstück des Parks und beliebter Treff. Wasserläufe, Goldfische und Enten ergeben ein liebliches, harmonisches Bild und konkurrieren bei Kindern mit dem Spielplatz. In diesem Teil des Ringparks finden sich besonders viele Pflanzen aus Nordamerika und Asien, was dem in Würzburg geborenen Arzt und Naturforscher Philipp Franz von Siebold (1796–1866) zu verdanken ist, daher stammt auch der Begriff »Siebold-Pflanzen« für die jetzt hier ansässigen Exoten. 
Nach Querung des Rennwegs gehen wir am Felsenbrunnen vorbei und passieren Stieleiche und Spitzahorn. Den Berliner Ring, einen Kreisverkehr, umgehen wir auf dem Bürgersteig an der linken Häuserzeile, dann geht es an der Fußgängerampel zur Fortsetzung der Tour mit Baum Nummer neun des Lehrpfads, der »Ahornblättrigen Platane« und zählen die Bäume rückwärts bis zur »eins«, einer Feldulme. 
Jetzt heißt es, den Bahnhofsvorplatz zu überbrücken, die Tour setzt sich mit dem »Pleicherglacis« fort. Hier gibt es einen großen Kinderspielplatz und ein Wasserbecken mit großer Fontäne (4). Eine Infotafel weist auf den allerersten Nobelpreisträger für Physik (1901), Wilhelm Conrad Röntgen, hin, der hier am nach ihm benannten Röntgenring geforscht hatte. 
An der Friedensbrücke geht es nach links und entlang des Kongresshotels, dann hinüber zum Alten Kranen, wo es sich entweder im oben gelegenen Biergarten oder auf der Kaimauer gut sitzen lässt mit Blick auf die Mainschiffe, die Schleuse und den Festungsberg mit der Alten Mainbrücke darunter – eine klassische Perspektive. An oder auf der Alten Mainbrücke (1) beim »Brückenschoppen« beenden wir die Tour durch die grüne Lunge Würzburgs.
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Von der ﻿Tauber in den Wald
Gehzeit 2.45 h
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Rundwanderung an der Grenze zu Baden-Württemberg
Wer seinen Besuch in Röttingen ausbauen möchte und vielleicht schon den Sonnenuhrenweg und den Weinlehrpfad kennt, kann seinen Aufenthalt mit dieser Tour zu einem ganztägigen Wandertrip ausbauen. Oder man bleibt gleich für ein Wochenende in dem hübschen Städtchen, verteilt das Wanderprogramm auf zwei Tage und lässt sich Zeit für Kulturprogramm wie die Röttinger Festspiele und das Weinmuseum.

Ausgangspunkt: Marktplatz in ﻿Röttingen, Anfahrt eventuell mit dem »Maintalsprinter« (Freizeitbus mit Radanhänger auf der Route Erlabrunn – Würzburg – Ochsenfurt – Röttingen), Haltestelle Bahnhofstraße, von hier rund 300 Meter bis zum historischen Ortseingang mit der Kapelle Sankt Georg, wenige Schritte weiter Rathaus und Marktplatz. Parkmöglichkeiten an der Würzburger Straße, an der Ritzbergstraße und am Festplatz an der Tauber. 
Anforderungen: Die Wanderung verläuft auf geteertem Radweg und auf Feld- und Waldwegen, leichte Wanderschuhe sind empfehlenswert.
Markierung: Tauberradweg, LT 25, Panoramaweg Liebliches Taubertal (Schuhsymbol). 
Einkehr: In Tauberrettersheim Hotel-Restaurant Krone, Mühlenstraße 6, Öffnungszeiten erfragen unter +49 9338 412. 
Karte: ATK 25 G05 Rothenburg ob der Tauber.
Infos: Tourist-Information, Marktplatz 1, 97285 Röttingen, Tel. +49 9338 9728-55, www.roettingen.de.
Variante: Ab Röttingen auf dem »offiziellen« Wanderweg LT 25, identisch mit dem unteren Weg des ﻿Weinwanderwegs »Feuerstein und Königin« (siehe entsprechende Tour), Start am Ritzbergparkplatz oder aber bei Burg Brattenstein aus dem Altort und nach der Stadtmauer auf Stichweg rechts hinauf, Straße queren und auf dem Weinwanderweg weiter. Am Ende des Weinwanderwegs nach links runter zur Talstraße, diese queren und flussabwärts zur historischen Tauberbrücke, erbaut von Balthasar Neumann. Dann entlang der Brunnengasse Richtung Kirche.
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Für diese reizvolle Halbtagestour mit größerem, naturnahem Waldanteil starten wir am Marktplatz in Röttingen (1). Wer den ﻿Sonnenuhrenweg noch nicht kennt, kann auf einem schnellen Rundgang entlang der Hauptstraße zur Burg Brattenstein und nach den doppelten Stadttoren links rum und den Mühlkanal entlang zur Tauberbrücke. Wir gehen aber direkt am Rathaus vorbei durch die schmale Taubergasse und queren die Tauber am Festplatz und Wohnmobilstellplatz. Hier sehen wir schon die Beschilderung »Radweg Liebliches Taubertal« und folgen der beliebten Radroute nach Tauberrettersheim. 
Der Weg führt zunächst durch offenes Gelände, bis sich der Abstand zwischen Tauber und Hang verengt, hier kann man angenehm im Schatten laufen. Wir erreichen die ersten Häuser von ﻿Tauberrettersheim, einem hübschen kleinen Ort an der Tauber und gehen auf der Obergasse in Richtung der Kirche Sankt Vitus, die wir bis zur Kreuzung (2), 239 m, mit der Brunnenstraße und einem schönen Fachwerkhaus passieren. Jetzt wandern wir nach links die Brunnenstraße bergauf an einem Kreuzwegsymbol vorbei und lassen uns vom Schild »Sackgasse« nicht stören – einfach weiter bergauf auf Wiesenweg mit weiteren Bildstöcken an der Seite und zur Kapelle. Von hier haben wir einen tollen Blick zurück auf Tauberrettersheim und die Weinberge auf der anderen Seite des Taubertals. 
Die geteerte Queckbronner Straße überqueren wir und setzen den Weg hangaufwärts weiter fort, in reizvollem Ambiente am Waldrand. Wir passieren links eine Reihe von Lagerschuppen und tauchen nach Querung des Wirtschaftswegs gegenüber in den Wald ein. Jetzt einfach schnurgeradeaus – etwa 1200 Meter nach den Lagerschuppen erreichen wir auf dem Waldweg den südlichen Waldrand (3), 393 m, (die Version des Taubertal-Tourismus schickt die Wanderer 250 Meter nach den Lagerschuppen nach rechts zum westlichen Waldrand, der Weg bleibt dann am Waldrand), wo wir auf mehrere Markierungen treffen. Vom Waldrand aus erschlägt uns fast der Anblick großer Windräder – ein richtiger Windpark ist hier entstanden, nahe an der höchsten Erhebung des Landkreises Würzburg und schon auf der Seite Baden-Württembergs. 
Wir wandern nach links und halten uns auf der bayerisch-württembergischen Grenze einfach am Waldrand entlang, die rechts abzweigende Schotterstraße ignorieren wir. Nach etwa 650 Metern zweigt unser Weg nach links in den Wald ab, markiert von »LT25« und dem Hinweis »nach Röttingen«. Jetzt einfach auf dem Forstweg komfortabel leicht abfallend in nördlicher Richtung, seitlich stehen Infotafeln eines Baumlehrpfads. Der Röttinger Stadtwald weist einen hohen Anteil an qualitativ höherwertigen Laubbäumen auf: Ein Drittel des Bestands sind Eichen – allgemein in Bayern beträgt der Anteil der Eiche lediglich um die zehn Prozent. Ebenfalls überproportional vertreten sind Eschen, Espen, Hainbuchen, Birken und Kirschen. Nadelhölzer wie Kiefern und Fichten kommen auf einen geringeren Anteil als im Bayerndurchschnitt. Der hohe Laubbaumanteil macht sich auch in der Vogelwelt durch viele verschiedene Singvogelarten bemerkbar.
Rund 1100 Meter nach dem Neueintritt in das Waldstück schickt uns der Wegweiser »Waldhütte« nach rechts und nur 100 Meter weiter wieder nach links, der Waldweg trifft jetzt auf die Straße und hier steht auch die Röttinger Waldhütte (4), 326 m. Diese ist garniert mit naturkundlichen Infopostern und Wandertafeln, es gibt Sitzmöglichkeiten. 
Rechts an der Hütte vorbei führt uns der LT 25 weiter auf breitem Forstweg. So langsam verabschieden wir uns von der waldigen Höhe oberhalb von Röttingen. Links zweigt der »Ruderslochweg« nach unten zum Taubertal ab mit der Ausschilderung des Schwäbischen Wanderverbands. Wir gehen ab diesem Abzweig noch etwa 350 Meter weiter (600 Meter ab Waldhütte), bis der Hinweis auf den »Panoramaweg Liebliches Taubertal« kommt. Hier links ab und auf sehr angenehmem Waldweg hangabwärts. Auf freiem Feld und umschirmt von einer kleinen Allee erreichen wir einen Bildstock und sind ein paar Schritte weiter wieder an der Tauberbrücke und können auf dem Röttinger Marktplatz (1) die Tour mit einer Einkehr abschließen.
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-----------------------------------------------------------

SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007

-----------------------------------------------------------



PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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